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Berge , von welchen das Thal umſchloſſen iſt und

die den ſchroffen Hintergrund der Landſchaft bilden .

Auf dieſem freien Platze , umgeben von allem

Zauber einer reichen Natur , ſteht ein Gebäude in

italieniſchem Style aufgeführt , mit einem Säulen⸗

gange und einem Saale verſehen , das im Verhält —

niſſe zu den Koſten, *) die zu deſſen Aufführung
verwendet wurden , ſehr geringe Zwecke erfüllt , alle

paar Jahre vielleicht einmal einer Muſikgeſellſchaft

zum Lokale , oder dem vom Regen überraſchten

Spaziergänger zum Obdach dient . Ueberdieß ge⸗

währt es einen ganz ſonderbaren Anblick , unmittelbar

neben den ehrwürdigen Ruinen des alten Ritterſchloſſes
ein lufliges Häuschen ſtehen zu ſehen , das wegen
des allzu großen Contraſtes das Auge mehr belei —

digt als befriedigt .
Von hier aus theilt ſich der Weg nach verſchie —

denen Richtungen hin , und führt auf breitern und

ſchmälern Pfaden und durch hohe , von dichten
Bäumen gebildete , ſchattige Bogengänge hinauf zur

Schloßruine .

Sie iſt von allen Seiten leicht und ohne Gefahr zu—

gänglich , und die mannigfach gewundenen Pfade führen

) Das Belvedere wurde im Jahre 1811 gebaut und die
Koſten durch Privatbeiträge gedeckt. Dieſe betrugen
ohne die freiwilligen Zufuhren und Holzlieferungen
verſchiedener Gemeinden die Summe von 8000 Gulden .

Kanchemanche



zu allen Theilen und in das Innere derſelben . Nicht

leicht iſt es , die verſchiedenen Abtheilungen des an

manchen Stellen noch wohl erhaltenen Schloſſes

nach ihrer früher gehabten Beſtimmung wieder zu

erkennen . Unregelmäßig , wie in den Zeiten des

11 . Jahrhunderts gebaut wurde , ſteht das ſolide

Gemäuer da ; aber erhaben und Ehrfurcht gebie —

tend , weil die ſtolzen Pfeiler dem Sturme und dem

nagenden Zahne der Zeit hartnäckig getrotzt haben.

Altersgrau und von Sturm und Regen gebleicht ,

zeigen die maſſiven Steine ihre kahle Stirne ; dunk —

les Epheu , der ſtumme Zeuge des Alters , ſchmiegt

ſich feſt und in dichm Gewebe an das Gemäuer

bis an ſeine höchſten Ränder , ſchlingt ſich durch

die Fenſter nach Innen und umklammert theilweiſe

auch die innern Wände der Burg , gleich als wollte

es das altersſchwache Gebäude feſt zuſammenhalten ,

daß es noch lange ſtehe und ſtummes Zeugniß rede

von der Macht unſerer wackern Vorfahren . — Zu

jeder Zeit , ſelbſt wenn der blendende Schnee des

Winters die ganze Landſchaft deckt , ſchaut die Burg

in dem jugendlichen Schmucke , den ihr das ſaftige

Epheu gibt , über die weite Ebene hin .— Die drei

größern innern Räume der Burg ſind noch voll⸗

kommen mit Mauerwerk umſchloſſen , das an man⸗

chen Stellen eine ſchwindelnde Höhe hat , und durch

deſſen Fenſter man das zu den Füßen des Schloß —

bergs liegende Dorf überſieht . — Das Gemäuer



iſt durchweg noch wohl erhalteu und wird der Zeit

noch lange Widerſtand leiſten ; das Fundament iſt

feſt und unerſchütterlich ; denn die Mauern ſitzen

auf dem Fels , mit dem ſie an manchen Stellen wie

verſchmolzen erſcheinen . — Die ſüdwärts gelegene

ſogenannte hohe Mauer , die leicht beſtiegen wer —

den kann , hat die koloſſale Dicke von beiläufig 12

Fuß und ſcheint dem früheſten Gemäuer der Burg

anzugehören ; denn unzweifelhaft zeigt die verſchie —
dene Bauart der einzelnen Theile der Burg , das

Unzuſammenhängende einzelnen Gemäuers , daß das⸗

ſelbe in zwei verſchiedenen Zeiträumen aufgeführt , oder

vielmehr , wie dies denn auch mit den geſchichtlichen

Angaben übereinſtimmt , daß das Schloß in ſpäterer

Zeit , nach vorausgegangener theilweiſer Zerſtörung

durch Feindeshand , wieder hergeſtellt wurde . —

Das noch erhaltene Gemäuer iſt ſehr weitläufig
und zeigt offenbar , daß die Vorwerke der Burg

ziemlich ausgedehnt und im Stande waren , feind —

lichen Anfällen , denen das Schloß wirklich oft aus⸗

geſetzt war , die Stirne zu bieten . — Zu dieſen

Vorwerken gehört unter Anderm der rheinwärts

gelegene , hohe , runde Thurm , der den Bewohnern
des Schloſſes offenbar als Wartthurm gedient hat ,

ſey er jetzt aus der nemlichen Zeit , die der Burg

ihre Entſtehung gab, oder ſey er ältern Urſprungs ,
und , wie die Sage geht und wie Manche zu glau —
ben geneigt ſind, ein römiſches Caſtell und damals



ſchon vorhanden geweſen , als die noch in ihren

Trümmern vorhandenen Bäder von den Römern

in einer Zeit gebaut wurden , da ſie zahlreiche Nie —

derlaſſungen in dieſer Gegend hatten . — Der Thurm

iſt mit einem Strohdache gedeckt und auf der Platte

mit Sitzen verſehen , um die Fernſicht , die ſich hier

wieder öffnet , ruhig beſchauen zu können . Es iſt in

der That einer der ſchönſten Punkte unter den

mannigfachen reizenden Partien der Schloßanlagen .
—Frei athmet hier in der luftigen Höhe die Bruſt

und freudig ſtreift das Auge über die Gegend , die

tief unten ausgebreitet liegt , über die reichen Reb⸗

hügel und die üppigen Fluren des geſegneten Ober⸗

landes , die im ſchimmernden Farbenwechſel ſich hin⸗

ziehen bis zum ſilbernen , in zahlreichen Krümmun⸗

gen gewundenen Saume des Rheins . — „ O

Deutſchland ! wie leicht könnteſt du Italien ſeyn ! “

rief einſt ein gelehrter Italiener aus beim Anblicke

einer Landſchaft unſeres geſegneten , glücklichen Va⸗

terlandes . — Gerade hier , auf dem Wartthurme

des alten Ritterſchloſſes zu Badenweiler , muß man

es tief fühlen , wie wahr der begeiſterte Italiener

geſprochen ; denn nach dem Urtheile ſo Mancher,
die Italien geſehen , iſt der Charakter , der der Land⸗

ſchaft aufgeprägt iſt , vollkommen dem Italien ' s

gleich. Der milde Ton der ganzen Landſchaft , der

über die fernen Berge des Elſaßes ausgegoſſene ,

ſanfte , bläulichte Duft , das ſaftige Grün der nahen



Wieſengründe , das ſchimmernde Gold der reichen

Saatfelder , die lachenden Baumgärten mit ihren

friſchen , einladenden Früchten bilden einen Zauber

von Naturſchönheiten , der es uns leicht macht , uns

in die ſonnigen Gefilde Italiens zu verſetzen .

Von hier führt der ziemlich ſteile Weg auf der

ſüdlichen Seite hinunter , und durch lange , breite

Gaͤnge zu den noch vorhandenen weitläufigen Mauern ,
welche die Außenwerke der Burg gebildet haben ,

und dann endlich wieder in die Nußbaum⸗Allee zu⸗

rück , in der ſich alle nach den entlegenen Punkten

der Anlage hinführende Wege ſammeln .

Int ein

3 Die Fophienruhe und die neuen Anlagen ſhin.

Zu Ehren und mit gnädiger Bewilligung Ihrer

königl . Hoheit der Frau Großherzogin wurde dieſe

Anlage ſo benannt , nachdem ſie im verfloſſenen

Sommer zu Stande gekommen war . “ ) — Nur

0 einige hundert Schritte vom Dorfe entfernt biegt

von der „ neuen Straße “ , die in ſüdlicher Richtung

nach dem Bergwerke Haus Baden führt , ein breiter

Pfad zu Anfang des herrſchaftlichen Eichwaldes
links ein , und führt , ununterbrochen von ſtattlichen

Eichen beſchattet , in zahlreichen Windungen und

) Auf Veranlaſſung und unter der Leitung unſeres

würdigen und verdienten Herrn Oberamtmanns Bauſch .
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